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Inhalt: fugenlose Steinholzfußböden. - Wohnhaus Dr. Straub (mit Stallgebäude) in Dornhau. - Verschiedenes.

Fugenlose Steinholziußböden.

_ D ie Zusammensetzung und Herstellung von fugenlosen Steinholzfußböden wird noch in vielen Kreisen als eine Arbeft
angesehen, welche nUr durch ganz und gar Eingeweihte zur
Ausführung gebracht werden kann.

Das hat dahin geführt, daß Arbeiter, welche mit der Aus
führung solcher Böden betraut waren, und denen man die
Rohstoffe an der Verwendungsstelle zur Verfügung stellte, um
sJe hier nach der ihnen übergebenen Anleitung selbst zu
mischen, in sehr vielen fäHen nachher auf eigene Recbnung
fugenlose Steinholzfußböden herstellten. Dadurch nun, daß
sehr viele Unternehmer, sowie auch deren Arbeiter die Sache
nicht richtig beherrschen, wurden Böden hergestellt, welche
nUr von sehr kurzer Lebensdauer waren staubten und ab­färbten, was dann '
zur Folge hatte,
daß der fugenlose
Steinholzfußboden
in Verruf geriet.

Es hat sogar
Unternehmer ge­
geben, welche der

Ansicht waren,
dem Magnesit als
Bindemittel könnte
jeder beliebige

Stoff beigemischt
werden, und so
wurde in vielen
fäJ1en Sand als
füliung zugege.
ben/ was zur folge
hatte, daß solche
Böden rasch rauh
wurden, staubten,
und nach paar Mo
naten schon aus
geJaufen waren. Längenschnitt.

GuteZcment­
estrichböden müssen nach allen Rege!n der Kunst ausgeführt
werden, erst recht aber fugenlose Steinholzßböden.

Die Bebauptung, "Die HersteJlungsweise ist ein Ge­
heimnis", ist recht dazu angetan, Mißtrauen zu erwecken, und
daher sollen hier die Hauptbestandtei!e, sowie genaue Her
stellungsweise des Steinholzfußboctens bekannt gegeben werden,
auf Grund langjähriger Erfahrungen, so daß der Bauausführende
sich diese zunutze machen und die Herstellung derartiger
Arbeiten auch richtig überwachen kann.

folgende Zutaten kommen zur Verwendung:
1. Magnesit (gut kalziniert),
2. Hoizmehi (kein Sägemehl),
3. Schwerspat,
4. Asbestmehi,
5. Farbe (reine, beste Zementfarben).

Da sämtliche Zutaten eine sehr feine Mahlung haben, ist
eine gute und innige Mischung derselben von großer Be­
deutung.

Die Einrichtungen hierzu sind nach beistehenden AbbiI
dungen Jeicht anzufertigen und aufzustelJen.

Man nehme für den Oberboden:

10 Liter Holzmehl

3,3 kg Schwerspat ! Hierzu auf je 2:'"/5 Liter
1,67 kg Asbestmehl 1 Liter Magnesit.
3 kg farbe.

Diese Stoffe werden zusammen in die MischtromlTIel (a)
gebracht. Nachdem sie dann gut vermischt sind, läßt man
dieselben durch den Trichter (b) in die Siebtrammel (c) gleiten.
- Der Trichter (b) ist am unteren Ende aus Tuch. - Die
Siebtrommel hat den Zweck, die bei der Mischung entstandenen
BäI1chen zu zerteilen. Hiernach gelangt die Mischung in den
Kasten (d) und wird dnrcb die K12ppe (e) in Säcke gefüHl.

Wie die Abbildungen zeigen, ist die Siebtrommel (e) in
einen dicht verschlossenen Raum untergebracht und wird durch
Klappen hindurch bedient.

Als Mischtrommel kann ein Faß von rund 200 Liter
Inhalt genommen
werden, durch wel
ches 5 bis 6 Zoll
(12 bis 15 cm)
lange Nägel ge
schlagen sind. Die
Siebtrammel be
steht aus sechs
eckigen Rahmen,
um die ein Draht..
gewebe von rund
36 Maschen auf
einen qcm ge
spannt sind.

Vorbedingnis
ist, daß sämtliche

Mischstoffe in
durchaus trocke,.
nem Zustande sich
befinden.

Zum Anma
ehen dieser Mi
schutJg wird durch.
weg Chlormagne­
sium vcrwendet

und empfiehlt es sich, um demselben die treibende Kraft zu
nehmen, Beimischungen zu geben.

Man löse nun das Chlorrnagnesium jn fässer von 165 I
auf zu 22 v. H. - mitte1st Syrupwasser kann der Lösungs
grad vermittelt werden - dann nehme man 180 g Silberseife,
360 g gute neutrale Kernseife, und löse diese zusammen in
15 I heißem Wasser auf. Nach Erkalten dieser Masse gieße
man 1 I Spiritus hinzu, sowie 4 - 6 ! Chlormagnesiumlösung
zu 22 v. H. unter stetem Umrühren; hiernach gieße man diese
Masse zu 165 I Chlorrnagnesium von 22 v. H. und hinterher
noch 3 kg Essigsäure zu 30 v. H., wonach das Chlormagnesium
,gebrauchsfertig ist.

Wie aus Vorstehendem ersichtlich ist, empfiehit es sich,
daß sämtliche Zutaten unter genauester Beaufsichtigung in einer
WerksteJle vorbereitet werden und nicht dieses den Arbeitern
an der VerwendungsstelJe überlassen bleibt.

Die Trockenmischung wird nun vor dem Verlegen mit d
m
zubereiteten Chlormagnesium zu einem nicht zu schlanken
Mörtel g
mischt und auf die zu verlegende fläche 011t einem
Glättspan aufgetragen. Es ist mm darauf zu achten, daß der
Unterboden keine Feuchtigkeit mehr erhält und empfiehlt es

Querschnitt.
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Nordwest-Ansicht.

IJ c ..laßstab J : 200. CI D

Architekt (B.D.A) Arthur MÜ11er
in Stuttgart.

(Abbildungen auf Seite 178 u. 179)

D as Haus ist für die Bedürfnisse undnach den WÜnschen des Besitzers,
eines Arztes, errichtet und enthält im
Erdgeschoß ein Sprechzimmer und La­
boratorium tür den Arzt, sowie einen Vor­
raum, der zugleich als Wartezimmer tür
die Besucher dient. Ferner zwei weitere
Zimmer, welche sich im Sommer an
Sommergäste vermieten lassen. Das erste Obergeschoß ent­
hält die eigentJichen Wohnräume, bestehend aus Wohn-,
Schlaf- und Empfangszimmer, K,üche mit Speisekammer und
Bad. Der geräumige Vorplatz enthält einen Sitzplatz. Das
Dachgeschoß ist ausgebaut und enthält noch drei fremden i
zimmer sowie ein Mädchenzimmer. Im Untergeschoß bei
finden sich Waschküche. I'(eller, Hotz- und l\ohlenraum.

Das Haus liegt 10 einem kleinen Schwarzwaldort,
welcher noch Drcht Bahnstation ist und wurde das Äußere
der F.rsclJeinung des Städtchens angepaßt, indem der sicht­
bare TeH des Sockels sowie der Erker und die Tür- und
Fensterumrahmungco im Erdgeschoß aus roten Aischfeldcr
Sandsteincn ausgcführt wurden. Die Umfassungswiinde des
Erdgcschoßes sind SOllst in Ziegelmauerwerk hergestellt und
rauh verputzt. Das Obcrgeschoß ist nach altdeutscher Art
vorgebaut. Im Übrigen ist es in Fachwerk ausgeführt und
mit Ausnahme des in sichtbarem Fachwerk hergeste1lten
Erkers ganz verschindelt. Diese Verschindelung ist schon
der in jener Gegend herrschenden Witterungseinfliisse wegen
dringend geboten. Das Dach ist mit Biberschwänzen ein­
gedeckt.

Schnitt. 0 o Stall gebäude. 0 o Ansicht.

Obwohl das Haus der üblichen Bauweise der Gegend
Rechnung trägt, ist es sonst durchaus zeitgemäß ausgeführt.
Das Äußere ist insbesondere durch den warmen Ho!zton der
Schindeln, durch die dunkelgrüne Lasur des Fachwerkes
und der Holzgesimse, sowie durch farbige Fenstertäden be­
lebt. Das Haus hat durchweg Linoleumböden, sowie elek­
trische Beleuchtungsanlage.

Da eine Entwässerungsanlage in der Ortsstraße, an
welcher das Haus liegt, nicht vorhanden war, und der Be­
sitzer auf eine ordnungsmäßige Cntwässerung nicht verzichten
woHte, so ist der um das Haus herumliegende Garten mit
einer Drainage versehen, welche die gesamten Abwässer des
Hauses aufnimmt und zur Zufriedenheit arbeitet­

Das zugehörige Stallgebäude enthält Stände für 3 Pferde,
sowie einen Schuppen für drei Wagen und darüber einen
Futterboden.

Die gesamten K;osten des Hauses und Stailgebäudes
einseh!. Gartenanlage und Vergütung für den Architekten
belaufen sich auf 35000 .At.

o o
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sich, dense1ben vor dem Verlegen mit einer dünnen Masse aus
ChJormagnesium und Magnesit vorzustreichen. Auch ist darauf
zu achten) daß die flächen, auf denen die Böden verlegt
werden sollen, von Gyps und Kalk gesäubert sind. Nach­

1 0 1 101 1 0 1

dem der Boden gut angezogen hat, wird derselbe mit einer
Glättke!le geglättet, ähnlich wie ein Zementestrich.

Sollen nun mehrfarbige Böden hergestellt werden, so wird
der Mörte1 ziemlich steif angemacht und durch ein Sieb ge­

(FortsetwlIg Seite iSO,)
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drückt, damit kleine Bällchen entstehen. Solche Bällchen von
verschiedener Farbe \,erden nun miteinander vermischt und
dann verlegt. Beim Verlegen verschwimmen zunachst die
farben an der Oberfläche. Nachdem solche Böden gut er­
härtd sind, werden dieselben mit einer Ziehklinge abgezogen,
so lange bis s {mUiche farben frisch hervortreten.

Friese und Eckstücke sind sehr gut einzulegen.
Um marmorähnliche Flächen herzustellen mischt man

Teiche von mehreren farben und verstreicht dieselben gut.
Erhärtet werden die Flächen ebenfalls mit einer Ziehklinge
ab ezogen. Heinr. Henkel, Architekt.

=,=,=,
Verschiedenes.

Für die Praxis.
Portlandzement oder Traß. In der diesjährigen Ge

neralversammhmg des "Ver<>ins Deutscher Portlandzement
fabrikanten" wandte sich Dr. Schumann gegen die übertriebene
Bevorzugung der Traßmörte! gegenüber Zementmörteln und
wies nach, daß einerseits die behaupteten hervorragenden Eigcn
schaften der Traß mörtel, z. B. die größere Elastizität, nicht
zah!enmäßig erwiesen seien, und daß anderseits die Erfahrung
den Beweis geliefert hat, daß man überal1 da, wo Traßmörtcl
Verwendung findet, auch Zementmörte[ in geeigneter Mischung
erfolgreich anwenden kann. Der Zement111örtel hat dabei noch
den Vorzug der schneI!eren und stärkeren Erhärtung, ohne je­
doch in anderen Eigenschaften hinter dem T:,aßmörtcl zurück.
zustehen.

Schicdsgerichtsordnung bei Ausführung von Beton"
bauten. In der diesjähri en Hauptversammlung des Deutschen
Betonvereins wurde die vom Vorstande zur Annahme empfohlene
Fassung einer Schiedsgerichtsordnung von der Versammlung
gebilligt, nach welcher Streitigkeiten von Vereinsmitgliedern bei
Ausführung von Betonbauten geregelt werden sollen, nachdem
lierr Rud. Wolle, Leipzig, namens des mit dieser Arbeit be.
trauten Ausschusses in klarer Weise über die Vorlage berichtet
hatte.

Dem Ausschusse haben neben Mitgliedern des Betonvereins
auch Vertreter deutscher Bundesstaaten angehört, da die Ein.
führung dieser Schiedsgerichte gerade auch für staatliche Ar.
beiten angestrebt werden so!1. Der Deutsche Betonverein wirkt
bei den Schiedsgerichten insofern mit, als er unter Umständen
Schiedsrichter zu ernennen, den Obmann zu bestimmen und
zu prüfen hat, ob die Ablehnung eines Schiedsrichters durch
eine der Parteien gerechtfertigt ist oder nicht. Es ist vom
Deutschen Betonverein fe!11er eine Sachverständigenliste auf.
ges ellt, die nach 9 Richtungen gegliedert ist: Stampfbeton
bauten; Eisenbeton ; Zemenröhren; sonstige Zementwaren und
Kunststeine; Kanalisation und die damit in Verbindung stehen.
den Ausführungen; Statik der Beton  und Eisenbetonbauten ;
Tiefbau (Erd-, Ramm-, Gründungs_, Wasserhaltungsarbeiten usw.);
Aus!egung VOll Bauverdingungen und Angeboten; Materialien
für Beton- und Eisenbetonbau. Die Schiedsrichter sind im al1­
gemeinen aus dieser Sachverständigen liste zu entnehmen, in
der nur solche fachleute aufgeführt sind, die sich bereit er­
[{15rt haben, das Amt anzunehmen und gewissenhaft und uno
parteiisch auszuüben. Die Liste soll, sobald sie vol1ständig
ist, auch den Gerichten und Behörden für Begutachtungen
usw. mitgeteilt und empfohlen werden. Fur die Schiedsrichter
und etwa im Verfahren noch zuzuziehende besondere Sach.
verständige ist die Gebührenordnung für Architekten und In­
genieure des "Verbandes Deutscher Architekten und Ingenieur­
Vereinei' maßgebend. An den "Deutschen Beton-Verein" sind
für jeden Streitfall bestimmt geregelte Summen als Beitrag zu
dessen Verwaltungskosten abzuführen.

V el'hands-. Vereins- usw. Angelegenneiten.
Reform der Versicherungsgesetze. Wie von den

Tageszeitungen bereits mitgeteilt, hat die Regierung ein um­
fangreiches Werk (6 Bücher, 1793 Paragraphen) vorgelegt. Je
nach der politischen Richtung des Einielnen und besonders
nach den ihm auferlegten Lasten wird man dieses groß an­
gelegte Reformwerh: beurteilen, aber ohne ganz bedeutende
Mehrkosten wird es nicht abgehen. Schon allein die Neuan­
stellung von gegen tausend Velsichcrungsamtmännern, welche
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die Befähigung zum Richteramt haben soilen, deren weiteren
rIilfskräften, Amtszimmer usw. ist wohl mit 40 Millionen Mark
nicht zu hoch geschätzt.

Soweit nun das Baugewerbe und hier besonders die Be­
rufsgenossenschaft in frage kommen, scheint aber die Reform
eine Verschlechterung zu bringen. Bis jetzt geschah die Fest.
setzung der Rente von der Bemfsgenossenhaft; nach den neuen
Grundzügen soU aber die Rentenfestsetzung nur in Über
einstimmung mit dem Versicherungsamt vorgenommen
werden. Warum hier ein sich hisher bewährtes Verfahren ab­
geändert werden soll ist unbegründet, denn bis jetzt wurden
etwa 80 v. H. aller Fälle ohne Oazwischentreten eines Dritten
mit den Beteiligten unmittelbar, und nvar sehr schnell erledigt,
was jetzt durch Hin- und Herschreiberei al!ermindcstens nicht
so schnell gehen wird. In der schnellen Hilfe liegt aber ein
wesentlicher Vorteil für die Unfallvedctztcn. Es bHeben bei
näherer Durchsicht noch zahlreiche Punkte übrig, welche einer
Besprechung unterzogen werden müHten; aber eine Ballzeitung
ist nicht der Ort dafür, nur sollte dieses bedeutende Reform.
wefk nicht unerwähnt bleibct1.

Reclitswesen.
rd. SorgfaltspfHcht des Arbeitgebers im Interesse

seiner A 'bciter. ln dem Betriebe eines fabrikanten befand
sich eine Kreissäge, welche längere Zeit hindurch ohne die
erforderliche Schutzha1.1be lief. Es fand sogar einmal eine
Revision des Etablissements des Fabrikanten statt, und der
Aufsichtsbeamte rügte auch das Fehlen der Schutzvorrichtung.
Die Schutzhaube wurde jedoch nicht angebracht, und kurz
nach der Revision ereignete sich info!gc des fehlens der
Schutzhaube ein schwerer Unfall in dem Betriebe. DiL: zu­
ständige Berufsgenossenschaft mußte Rente zahlen, und gemäß
.136 des Gewerbeunfa!1versicherungsgesetzes verlangte sie
von dem Unternehmer ersatz des ihr entstandenen Schadens.
- Der bel{lagte Unternehmer machte geltend, der ihm ge­
machte Vorwurf der Fahrlässigkeit sei durchaus unberechtigt;
die a1te Sehutzhaube, welche früher an der Kreissäge an.
gebracht gewesen w<!r, sei durch einen Zufali zerstört worden;
ef habe eine bestellt, aber der mit der Lieferung beauftragte
Handwerksmeister habe den Auftrag nicht rechtzeitig aus­
geführt. Er habe den Meister wiederholt gemahnt, df(;' fertig­
stellung der Schutzvorrichtung zu beschleunigen, doch der
Säumige h<!be sich immer wieder Zeit gelassen. Jedenfalls
habe er, der Beklagte, alles getan, was in seinen Kräften
stand, um die nötige Schutzvorrichtung wieder anzubringen,
und es treffe ihn nach keiner Richtung ein Verschulden. ­
Das Reichsgericht gelanRte jedoch zu einer Verurteilung des
Beklagten. Wenn der fragliche Handwerkmeister, der mit der
Lieferung der neuen Schutzhaube betraut war - so heißt es
in den Grunden - sie nicht rechtzeitig fertig stellte, wäre der
Beklagte eben verpflichtet gewesen, sieh die Schutzhaube an
derswoher zu beschaffen oder aber den Betrieb der Kreissäge
vorläufig einzusteHen, nimmermehr aber war er berechtigt
sie ohne die unbedingt notwendige Schutzvorrichtung laufen,
zu lassen. (Entsch. des Reichgerichts vorn 25.September 1908.)

Tarif- und Streikbew6gungen.
Brestau. Die seit einiger Zeit hier schwebenden Lohn.

streitigkeiten. im Töpfergewerbe haben dank dem Eingreifen der
beiden deutschen liauptverbände der Arbeitgeber im Töpfer
gewerbe nunmehr dadurch ihr Ende gefunden, daß die Arbeit­
nehmer kÜrzlich den letzten Einigungsvorschlag der Prinzipale
angenommen haben. Die Arbeitgeber haben dabei die ver­
langte dreijährige Gültigkeit des neuen Tarifes durchgesetzt,
den Arbeitnehmern aber zugestanden, daß für eine bestimmte
Tarifposition nach zwei Jahren eine lohnerhöhung von 5 v. H.
eintreten soll.

Einladung zur Mitarbeit.
Angebote von gut durchgearbeiteten Zeichnungen oder Feder.

strichpausen u"nd Photographien aus allen Gebieten des Bauwesens,
welche sich zur Wiedergabe im fachlichen Teile dieser Zeitschrift eignen,
sind stets erwünscht, desgleichen von Aufsätzen über baufachJiche An­
gelegenheiten aller Art, insbesondere über Ausführung und Durchbildungeinzelner Bauteile.

Vergütungsansprüche sind bei Einsendung der Arbeiten anzu
!1eben. Zeichnungen und Abbildungen werden nach ihrer Verwendung
unbeschädigt zurückgeliefert.

Die Schriftleitung der ..Ostdeutschen Bau Zejtung"


